
sprächsgruppen sıch zwıschenzeitlich trafen, und der ortgang der ökumeniıschen
Bewegung mıt allen Fortschritten un Hemmnissen hatten mıt sich gebracht, daß
mancher Delegierte mıt der rage nach Straßburg fuhr, wı1ıe denn mıt Leuenberg
weıtergehen könnte, WwW1e denn der Öökumenische Ort dieser Gemeinschaft bestim-
ICN se1 und WI1IEe deren Lehrgesprächsergebnisse VON den beteiligten Kırchen rezıplert
werden könnten Z/u letzterem Wrl bisher noch nıcht viel geschehen. Auf jeden Fall
hat Straßburg hıer manches klären und die Leuenberger Gemeininschaft mıiıt der Eın-
eizung des Exekutivausschusses auf Weıterführung un Weıterentwicklung anlegen
können. Daher dartf ohl die Kurzformel gepragt werden: Leuenberg geht weiıter!

Dietrich Gang
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ext 1n 'enzel Lohif, Die Konkordıie reformatorischer Kırchen in Europa: Leuenberger
Konkordie, Frankfurt 1986
Vgl Marc Lienhard, Lutherische-reformierte Kırchengemeinscha: eute in Europa, Öku-
menische Perspektiven Nr. 2) Auflage, Frankfurt 1973, un! Elisabeth Schieffer, Von
Schauenburg ach uenberg, Paderborn 1983
Bericht in VO  — men (Hrsg.), Zeugnis und Diıenst reformatorischer Kırchen 1m Europa
der Gegenwart, Okumenische Perspektiven Nr. 8) Frankfurt 977
Bericht 1n Tre Birmele (Hrsg.) Konkordie und Kırchengemeinschaft reformatorischer
Kırchen im Europa der Gegenwart, Ökumenische Perspektiven Nr. 10, Frankfurt 1982
Veröffentlicht 1N: epd-Dokumentation Nr. Frankfurt Erneute Veröffentlichung
1n TIC ac. ÖOkumene in Gegensätzen, Bensheimer 66, Göttingen 1987,
129 {tf.

Comrades, TOTLNers and Sıisters!
Zur Konferenz IN Lusaka IM Maı 1987

Mit dieser 1m gegenwärtigen Namıbıiıa und Südafrıka nicht ungewöhnlichen
Anrede meıinte der sambische Präsıdent Dr. Kenneth Kaunda nıcht eiwa dıe Miıtglıe-
der der Befreiungsbewegungen Aaus dem Südliıchen Afrıka einerseıts und dıe Teilneh-
INeT Aaus den auf der Konferenz vertretenen Kırchen andererseıts, sondern wirklıch
uns alle, dıe WIT der denkwürdigen Konfierenz des rogramms ZUT Bekämpfung
des Rassısmus des Okumenischen ates der Kırchen 1n Lusaka/Sam:-
bla VO bis Maı 1987 ‚„„Die Suche der Kırchen nach Gerechtigkeıt und Friıeden
1m Südlıchen Afrika‘‘! teilnahmen.

War SsTEe der ÖRK ScChon seıt langem 1m N Austausch mıt den Befreiungsbe-
9 aber erst Rande der Krısentagung des ÖRK ZUT Lage in Südafrıka
in Harare/Sımbabwe (Dezember kam inoffiziell un! nıcht 1m Programm
vorgesehen einer Begegnung zwıschen Vertretern südafrıkanıscher Kırchen
und Vertretern südafrıkanischer Befreiungsbewegungen.

In Lusaka War diese Begegnung rogramm. Nıcht 11UTE Aaus Südafrıka, sondern
auch Aaus Namibia kamen sehr viel Teilnehmer (insgqsamt über 60), darunter Kır-
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chenführer WIEe der katholische Bischof VO  — Wındhoek, Haushıku, der Generalse-
kretär des Namıibischen Kırchenrates Dr. ShejJavalı, der Präsıdent des Süd-
afrıkanıschen Kırchenrates (SACC), Dr. Manas Buthelezı, un der Generalsekretär
des SACC, Dr. Beyers Naude aber auch Vertreterinnen und Vertreter VO  —

Gewerkschaften, Frauen- un! Jugendgruppen Adus Südafrıka und Namıbıia. Die
Befreiungsbewegungen Afrıcan Natıonal ongress Pan Afrıcanıst Ongress

und South West Afrıcan People  S Organısatıon SWAPO) durch ihre
Präsiıdenten Tambo, Mlambo und Nujoma und sehr viele andere prominente Mit-
glieder vertreten. Es War schon ıne festlıch-fröhliche historische Begegnung, als
Olıver am und Beyers Naude einander dıe Hand reichten. Sie sıch vorher
noch nıe begegnet!

Sowohl für.den ORK als auch für den SACC un den CCN,; dıe diese Konftferenz
gemeinsam ausrıichteten, Wrl dies ıne wichtige Statiıon auf einem langen Weg, der
nıcht immer ein gemeinsamer WAäl. IDER entschlossene Engagement des OÖRK mıt se1-
NeIMMM rogramm ZUI1 Bekämpfung des Rassısmus, VOT allem mıt dessen Sonderfonds,
wurde VO  — den südafrıkanıschen und namıbischen Kırchen anfangs sehr zurückhal-
tend aufgenommen. Der OÖORK mıiıt diesem Togramm damals wenI1ger auf dıe
Kırchen 1im Suüdlıchen Irıka als auf die Opfer der rassıschen Diskrıiıminierung
gehört und reaglert Was ıhm gerade AdUus der Bundesrepublık oft vorgehalten
wurde. In Lusaka konnte der Generalsekretär des ÖRK, Dr. Emilıo Castro, mıt
Befriedigung feststellen, daß der OÖRK mıt dem PCR seinen Miıtglıedskırchen auf
einem Weg VOTAaNSCZANSCH Wäl, den jetzt nach fast wWwel Jahrzehnten ıne
Mehrheıit seliner Mitglieder wirklıch mitzugehen bereıt scheımnt: Der Weg erech-
tigkeıt und Friıeden 1mM Südlıchen Afrıka kann LUr gefunden werden, WEeNnNn

gemeinsam und in Zusammenarbeit mıiıt den Befreiungsbewegungen gesucht wird
Es ist nıiıcht zufällig, daß ich dıe Teilnehmer AUus den anderen Ländern und Kırchen

erst Jjetzt rwähne, die Teilnehmer Aaus Nordamerıka, Europa, Australıen un: ande-
Ien Teıilen der rde. Sie Wäal vollgültige Teilnehmer, besonders engaglert die
Nordamerı1kaner, Skandinavier und Holländer, aber S1e eher Zuhörer und
nıcht W1e üblich die Hauptakteure. Die Konferenz und hre Leitung
(Moderator War Erzbischof Walter Makhulu AUSs Botswana, seine Stellvertreterin
ame Nıta Barrow dau> Barbados beıde Präsident/Präsidentin des ÖRK)
VO  — den Hauptbetroffenen gepragt Sie gaben den Tlon d S1E artıkulierten sıch ohne
Regieanweisung.

Es lag ohl In der Natur einer olchen ersten großen Begegnung und siıcher auch
der ahl der Teilnehmer (insgesamt über 9 daß 6S niıcht einer intensiven

inhaltlıchen Auseinandersetzung zwıischen Kırchen und Befreiungsbewegungen
kam Abgesehen VO  — Gesprächsmöglichkeiten 1ın kleineren Gruppen dıe
Selbstdarstellungen der Befreiungsbewegungen durch hre Präsiıdenten und dıe
Situationschilderungen der Teilnehmer Aaus dem Südlichen Afrıka, Aaus Südafrıka,
Namıbıa un! den rontstaaten, die das rogramm prägten Dabe!i spielte weniger
das Gegenüber Von Kırche un! Befreiungsbewegungen, sondern viel mehr dıe
gemeinsame Sorge dıe Lage 1m Südlıchen Afrıka un das gemeiınsame 1e] eınes
befreıten, gerechteren und frıiedvolleren Südafirıka und Namıbıa die wichtigere
Rolle. Man wırd ohl realıstiıscherweIlise n mUussen, daß ıne wirklıch kritische
Auseinandersetzung erst nach elıner solchen Begegnung möglıich sein ırd
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Es War darum SallZz folgerichtig, daß die Würdıigung der Rolle der Befreiungsbe-
1m Südlıchen Afrıka ZU Hauptpunkt des Konferenzpapıers, der „„Erklä-

rung VO  — Lusaka‘®“, wurde. Interessan 1st, daß dıe Befreiungsbewegungen darın
gleich zweımal erwähnt werden, im Zusammenhang mıt der Bestreıtung der gıit1-
miıtät der südafrıkanıschen Regierung und 1im Zusammenhang mıt dem ema
‚„„‚Bewaffneter Kampf“‘. Hıerin lıegt dann auch das Neue der ‚„Erklärung VO  —

Lusaka*®“®. Es wıird deutlicher, Je weıter INan In den Erklärungen südafrıkanı-
scher Kırchen und Kirchenvereinigungen Lage 1m eigenen and zurückgeht. Im
Konferenzergebnıis der Konferenz „I’Hhe Chrıstian Chtizen ıIn Multi-Racıal
Soclety  66 VOIN Rosettenville (Juli des Christian Councıl of South fIrıca kom-
INeN eigenständıge Sprecher der Schwarzen In Südafrıka noch Sal nıcht VOTL. Obwohl

den ANC DZW. seiıne Vorläuftfer schon fast eın halbes Jahrhundert g1bt, wırd 1949
eın Jahr nach der Übernahme der Macht durch dıe Natıonale Parte1 der Buren

ın Südafrıka noch VO  — dem ‚„princıple of trusteeshıp‘“ für dıe Schwarzen SCSDITO-
chen, das lange gelten soll, bıs S1e ‚‚maturıty““ geführt worden sınd

Auf der berühmten ökumeniıschen Konfierenz VO  — Cottesloe 196 dıe VO ORK
111 miıt selinen Mitgliıedskırchen 1m Südliıchen Afrıka veranstaltet wurde (an
der auch Dr. Beyers Naude teilnahm und auf der sıch „Dekenhrte!} ırd immer-
hın die „direct representation“ der Farbıgen (coloured) südafrıkanıschen Parla-
ment gefordert und die Notwendigkeıt AT LLOTC effective consultatıon between the
government and eaders accepted by non-whiıte people of South Afrıca festgestellt.
Aber INa  >; spuür kaum, da Nau ın jenem Jahr die ase des gewaltlosen Kampfes
unter der Führung des berühmten ANC-Präsidenten, Friedensnobelpreisträgers und
Chıief Albert Luthulhli Ende gehen wırd

Selbst in der Erklärung VO arare wıird VO  — den Kırchen innerhalb un
außerhalb Südafrıkas lediglich sehr allgemeın un! pauschal die „Unterstützung der
Befreiungsbewegungen‘‘ gefordert.

In Lusaka dagegen ırd lapıdar festgestellt: „Wır glauben, dalß eine Regierung
VO  e Giott dazu eingesetzt ist, utes tiun und daß nach dem biblıschen Gebot alle
enschen Gerechtigkeıt üben un sıch In besonderer Weıise dıe Armen und
Unterdrückten kümmern sollen. Diese Überzeugung uns notwendigerweilse
dem Schluß, da das südafrıkanısche Regime nıcht als legıtime Regjlerung anerkannt
werden kann un daß die koloniale Herrschaft über Namıbia folglich ebenfalls Ne-
gıt1im ist W ır erkennen, da ß die Menschen In Südafrıka un Namıibıa, dıe nach
Gerechtigkeıt un! Frieden treben,; die Befreiungsbewegungen ihrer Länder als —
thentisches Sprachrohr ansehen, die ihr Sehnen und Trachten nach Selbstbestim-
INUNg ZU Ausdruck bringen.“‘ >

Die Bestreitung der Legitimität der südafrıkanıschen Regierung In Harare 1985
hieß noch viel zurückhaltender: ‚„Wır verstehen un:! unterstützen voll und ganz
all diejenigen In Südafrıka, die den Rücktritt der Regierung fordern‘“‘ und dıe
gleichzeitige Anerkennung un: Würdigung der polıtıschen der Befreiungsbe-

ist der entscheiıdend NEeCUEC Schritt: mıt dem VOT em dıe südafrıkanıschen
Konferenzteilnehmer den ern des Wiıderstandes benannt haben Für ıne wach-
sende Mehrheit unter den Nıcht-Weißen (es ist schwer, diese rassıstische Terminolo-
gıe vermeıden!) ist dıe südafrıkanische Regilerung einer tTemden un feind-
lıchen Besatzungsmacht geworden.
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Die südafrıkanıiıschen Soldaten und Polizisten werden nıcht mehr als Schützer der
staatlıchen Ordnung angesehen. Sie Sınd 6S vielmehr, die die In Gesetze efaßte Wiıll-
kürherrschafi der Weißen über dıe Mehrheıit der Bevölkerung Südafrıkas ausüben.
Dıie südafrıkanısche Regilerung selbst ist e 9 die durch dıe offenkundige Unterstüt-
ZU118 VOIl bewafiineten Selbstschutzgruppen („Viıgılantes‘‘) einen zunehmend milıtan-
ten Wiıderstand Dprovozlert.

Wer einer Regljerung dıe Legıtimität bestreitet, bestreıitet ihr auch das Gewalt-
monopol Von daher wıird verständlıich, Was ıIn der Erklärung VOoN Lusaka
zurückhaltend, aber eutlic ZU Thema milıtärischer Wiıderstand gesagt Ird:
‚„‚Wır bekräftigen das unbestreitbare Recht des namıbıschen und südafrıkanischen
Volkes, Gerechtigkeıit un! Friıeden durch die Befreiungsbewegungen erlangen.
bwohl WIT dem treben nach einem Irıedlichen Wandel verpflichtet bleıben, sehen
WIT doch, daß das südafrıkanische Regıime, das seine eigenen Eınwohner und

seine Nachbarn Krieg {ührt, dıe Befreiungsbewegungen dazu treıbt, neben
anderen Miıtteln auch das Miıttel der ewalt einzusetzen, die Unterdrückung
beenden CC

Man wird niıcht können, die Kon{ferenzteilnehmer ‚Gewalt billıgten‘“‘
oder gar empfahlen WIE 6S in manchen Kommentaren un: Überschriften ZUT
Konferenz VO  — Lusaka hieß. Aber der milıtärische Wıderstand der Beireiungsbewe-
SUuNgCHh wırd verstehend interpretiert und ihre Entscheidung, auch das Miıttel des
bewaffneten Kampfes einzusetzen, wırd als Aaus der Geschichte dieser Bewegungen
heraus verstehbar respektiert. Damıt hat dıe Konferenz noch nıcht der ÖRK!, der
ırd sich damit auf der nächsten Sıtzung des Zentralausschusses In Hannover
August befassen mussen einen Schritt vollzogen, der für dıe Chancen
einer Verhandlungslösung sehr wichtig sein könnte: Wenn überhaupt Verhand-
lungen zwıischen der weıißen Minderheitsregierung Südafrıkas und den Befreiungs-bewegungen kommen soll, dann mussen alle auf das 1e] eines friıedlichen Wandels
gerichteten darauf konzentriert werden, daß dıe Befreiungsbewegungen
alle gegenläufigen Jendenzen polıtisch aufgewertet und gestär werden. Daran kön-
Nnen sich sowohl die südafrıkanischen Kırchen selbst als auch die überseeischen Ööku-
menischen Partner beteiligen, ohne die miılıtärischen Aktionen der Beireiungsbewe-
SUuNgChH bıllıgen mUussen. Es darf Oßa werden, daß durch eine solche
polıtısche Aufwertung eın Beıtrag der Chrısten ZUrTr Eındimmung un Begrenzungder Gewalt und Humanıislierung des Kampfes überhaupt erst wirksam werden
kann Appelle ZU[r Gewaltlosigkeit sınd angesichts der schon herrschenden Gewalt
‚„platıtudes‘‘, WI1Ie Dr. Beyers Naude 1n Lusaka

Es Wal auffällig, daß dıe Sprecher der Befreiungsbewegungen die Christen und
Kirchen keiner Stelle ZUTr Unterstützung des militärischen Wıderstandes aufrıefen

aber S1Ee haben sıch auch nıcht dafür entschuldigt. Sıie haben eher gefragt: Wo
art ihr, als INan uns in den Untergrund und In den miılıtärischen Wıderstand getrle-
ben hat? Wo leiben UuTre Alternativen ZU bewaffneten Kampf?

In diesem Z/Zusammenhang ırd die ökumenische Gemeinschaft der Kırchen wWel
Fragestellungen erneut aufgreıfen und überzeugende Antworten geben mussen:

Sie wird die ın den 60er und 700er Jahren intensiv geführte Dıskussion über
‚„‚Gewalt, Gewaltfreiheit und der Kampf sozlale Gerechtigkeit‘‘ © (sSo der Tiıtel
der 1973 veröffentlichten ÖRK-Thesen diesem Thema) wıeder aufnehmen un
den bedrängten Christen In Südafrıka und Namıbia zeigen mussen, ob s1e auch
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sprechen kann, WI1Ie dıe Konfterenzteilnehmer VOonNn 1Lusaka en Ja, S1e wırd
sıch der rage stellen mussen, ob nıcht auch ıne Pflicht der Christen ZU polı-
tischen und miılıtärischen Wiıderstand gibt Diese rage wurde in Lusaka übrıgens
nıcht 1Ur VO zorniıgen Jungen uten N dem Südlıchen Afrıka, sondern auch Von

nordamerıkanıiıschen, skandıinavischen un: holländıschen Delegierten gestellt, dıe ın
ihrer jüngsten Vergangenheıt 1mM polıtischen oder milıtärıiıschen Wiıderstand chrıst-
lıche Verantwortung bewähren mußnten.

Für dıe Dıskussion In der EKD wäre gul, wWenNnNn dıe offenen Fragen der Thesen-
reihe ‚Gewalt un! Gewaltanwendung In der Gesellschaft“‘‘ (So der Tiıtel einer theo-
logischen Thesenreihe sozlalen Konflıkten, die 1973 VO  — der Kammer der FEKD
für Ööffentliche Verantwortung erarbeıtet wurde) wıieder aufgenommen würden und
der Versuch eıner Antwort gewagt würde. Dıiıe Geschichte ist seit 1973 weılıtergegan-
SCH, und die Verfasser dieser Thesenreihe verwıiesen damals schon ausdrücklich auf
dıe Zeitgebundenheıit ihrer Thesen. Vermutlich werden WIT über das damals Gesagte
nıcht hınaus kommen, Ja, 6S ist fraglıch, ob das, Wäas 1973 diesem Thema gesagt
wurde, heute überhaupt noch gesagt werden könnte.

Dann aber uUussen WIT uns mıt aller Fa auf dıe friedlichen Mıttel bzw. dıe
„multıplen Strategien“‘ WI1IeEe In den 770er Jahren hieß konzentrieren. Dazu
gehört immer noch das Miıttel der wirtschaftliıchen Druckmalinahmen, VO  — denen

abwechselnd he1ißt, SIEe wirkten nıcht oder S1e richteten viel Schaden unter den
ohnehıin Benachteıiligten CGerade dıe südafrıkanıschen und namıbıschen Teilneh-
HiIGT VO  — Lusaka haben unmißverständlich deutlich gemacht, daß s1e Sanktionen
befürworten und weıter fordern aller Bedenken, dıe alle dabe!1 en Wır
stehen In der FEKD mıt unNnseremMm Zögern un uNnseIeXI überwiegenden Ablehnung ein-
schneıdender Wiırtschaftssanktionen isoliert da, IRI orge die mögliıchen VCI-

heerenden Folgen wırd uns kaum abgenommen. 1el eher ırd MNSCIC innere an-
gigkeıt VO  — und Nähe den maßgeblichen Kräften unseTeTr Regierung und unNnserer
Wirtschaft Vor em aber werden WIT gefragt, ob WIT denn nıcht verstehen
können, daß nach einer Jahrhundertelangen Geschichte der Erniedrigung, der phy-
sıschen Vernichtung (z durch die deutschen Kolonialtruppen In der damalıgen
Kolonie Südwestafrıka), der Entrechtung, der Vertreibung und Verachtung un! AaNSC-
sıchts der gegenwärtigen polıtıschen Entwicklung die wahrscheimnlich hart Betroffenen
selbst dieses polıtische und wirtschaftliche Miıttel ZUT Beendigung ihres Leidens for-
dern. „Ist denn das Unrecht noch immer nicht ogroß CNUg, ihr zögert?“

Die dies fragten, kehrten mıt Sorge und ngs nach Südafrıka und Namıbia
zurück. Sie hatten sich freimütig geäußert ohne Rücksicht auf möglıche recht-
liche Konsequenzen. (Einige mutige Junge Pfarrer der Niıederländisch-Reformierten
Kırche der Buren, die ebentalls der Konferenz teilnahmen, VO der WagC-
mutigen Offtfenheıit ihrer süda{frıkanıschen Landsleute sehr uüDerrasc.  !)

Am Flugplatz In Johannesburg wurden s1e Von aufmerksamen Angehörigen der
diplomatischen Vertretungen vieler Länder dankenswerterweise auch der Bundes-
republik Deutschland Noch wırkt dieser Schutz, nıemand wurde VeOTI-
haftet, noch nımmt dıe südafrıkanische Regierung geEWISSE, begrenzte Rücksichten
auf ihren Ruft.

Es S1e€ dUus, daß dıe Christen und Kirchen Südafirıkas und Namıibias MNsere
Fürbitte und Eıntreten driıngender brauchen werden denn Je ‚UVOTI.

Rudolf Hınz
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Eın ausführlicher Konferenzberich: ber die Konferenz VOl L1Lusaka erscheint unter dem
1ıte ‚„Anfragen N Südafrıka' 1 Der Überblick, NrT. AT
„The T1st1an Citizen 1ın Multi-Racıal Society“‘ Report of the Rosettenville-Confe-

July 1949, published Dy The Chrıstian Councıl of QUu! Afrıca, Johannesburg 1949
Cottesloe-Consultation TIhe Report oTf the Consultation QU!| Afrıcan ember
urches of the WCC, 7th 4th December 96() al Cottesloe, Johannesburg 1960
„Erklärung VO  — Harare** 111: pd-Dokumentation Nr. 4/86 ‚‚Konsultation iın Harare
Krısentagung des We'  iırchenrates fordert Machtwechse!l ın Südafrıka‘
Dıiıe rklärung VOIl Lusaka ist auszugswelse In Der Überblick, Nr. 2/87 abgedruckt. Sie
erscheıint vollständıg ZUSaICI mıiıt den wichtigsten Vorträgen In epd-Dokumentatıon
Nr. 31a/87
‚‚Gewalt, ewaltfreıiheit und der amp sozlale Gerechtigkeıit‘‘, 1N; ‚„‚Genf 1973*°°
orträge und Berichte bel der Jagung des Zentralausschusses des OÖORK Beiheft ZU[r

Ö Korntal 974
Gewalt un: Gewaltanwendung in der Gesellscha Eıne theologische Thesenreihe
sozlalen Konflıkten, erarb. VO  —; der Kkammer der EKD für OIiientliıche Verantwortung,
Gütersloh 1973
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